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muß, um zu begreifen, daß nicht nur der heiße Sü⸗ tigen Mutterlande Deutſchland und deſſen ruhmreiche 1. 
den, ſondera auch der kühlere Norden gelegentlich Herrſcherhauſe Rückhalt ſuchen und hoffentlich finde - 
Ausbrüche der Volksbegeiſterung erleben kann, die in werde.“ 5 
ihrer Unmütelbarkeit geradezu überwältigend wirken. Dieſe in bollänviſcher Sprache (afrikaniſcher Dia⸗ 
Dieſe ganze Menſchenmaſſe, welche den Kaiſer theil left) vorgetragene Anrede wurde durch Herrn Me- 
weiſe nur aus der Ferne zu erblicken vermochte, wehte renek, welcher auch die gegenſeitige Vorſtellung be⸗ 
mit Tüchern und Hüten und das brauſende Hochrufen ſorgt hatte, verdollmetſcht. Nach Beendigung dieſer 4 
machte im wörtlichen Sinne die Luft erzittern. Das offtziellen Begrüßung fand ein herzlicher, privater Mi- 
dauerte etwa zehn Minuten. Der Kaiſer winkte mit nungsaustauſch zwiſchen den Mitgliedern des Aus⸗ 

beiden Händen und ſchließlich mit dem Taſchentuch. ſchuſſes und der Geſandtſchaft ſtatt. Heute Abend N 
Es dauerte lange, bis die ungeheure Menſchenmenge | bereits reiſt die Trans vaal⸗Geſandtſchaft in ihr Hei⸗ 1 


Tracht jener Tage. Von dem ſchweren Ritter- und 
Retrerfticfel des Mittelalters bis zum zierlichen Ball⸗ 
ſchuh unſtrer Tage ging es in ziemlich rapiden Sprün⸗ 
gen. Herr v. Hülſen hatte in liebenewündiger Weiſe 
nicht nur die Koſtüme hergeliehen, ſondern auch ſeinen 
Koſtumiers geſtattet, die Herren zuzuſtutzen. So kam 
es denn, daß die Repräſentanten jener Zeiten ſich 
recht gut in ihre Aufgabe ſchickten. Geradezu vortreff- 
lich waren die Handwerksburſchen und wandernden 
Geſellen aus den dreißiger Jahren und die Schuſter⸗ 
jungen von heute dargeſtellt. Ein löſtliches Zwillings⸗ 


Berlin, 10. Jun. Mit Stolz und Genug ⸗ 

thuung können die Schuhmacher Berlins auf den bis⸗ 
berigen Verlauf ihres Jubelfeſtes zurückblicken. Der 
große Jeſtzug, den fie aus Veranlaſſung des ſechs 
hundertjährigen Beſtehens ihres Gewerkes in Berlin 
veranſtalteten, iſt über alles Erwarten großartig ver⸗ 
laufen, trotztem das Wetter am Morgen abſcheulich, 
während des ganzen Vormittags drohend und am 
Mittag ſelbſt unangenehm war. Aber mit Staunen 
wird Berlin, das wohl durch Hunderttauſend Zu- 
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. vertreten war, in grsifbarer Form den Beweis y 5 fi verlaufen hatte und es vor dem Palais wieder mathland zurück, da fie zu dem im Laufe des näch?: 
3 ee 8 ee 15 3 5 Auſen⸗ paar der lezttren, die in der ganzen Urwüchſigleit leer und ſtill wurde. in Monats ſtatfindenden Volksrath rechtzeitig ein- 2 
} habt es geworden. Es war wahrhaſt erſtaunlich ihres Standes im Vorübermarſchiren Allotiia trüben, — Wie Berliner Zeitungen melden, find be- treffen muß. are. 
R dieſe Tauſende und aber Taujende, die in unabſeh⸗ rief, wo fie erſchunen, ſtün miſchen Jubel hervor. Daß treffe der Einrichtung des Blitzzuges Berlin 8 


6 — Betreffs der Einführung von Papfer⸗ 
e ſo große Schwierig -Normalformaten iſt unterm 31. Mat vonn 
keiten jeitens der preußiſchen Stantsbahn-Berwaltung Reichskanzler folgender Erlaß an den Vorſtand des 8 
gemacht, daß das Zuſtandekommen dieſes Blitzzuges Vereins deutſcher Papierfabrikanten zu H des Karl FE 
überhaupt nicht mehr wahrſcheinlich iſt. Man wird Drewſen in Lachendorf gerichtet worden: * 
zwar verſuchen, die Schwierigkeiten zu bejeitigen, doch „Die von dem Vorſtand des Vereins deutſcher 
ſcheint wenig Ausſicht bierfür vorhanden zu fein. Papferfabrikanten an den Bundes rath gerichtete Ein- 

— Die augenblicklich in Berlin weilende De⸗ gabe vom 5. September v. J., betreffend die Ein⸗ 
putation der ſüdafrikauiſchen Republik fübrung von Papier-Normalformaten, iſt dem Bun⸗ 
Transvaal empfing heute Mittag 2 Uhr im deerath vorgelegt worden. Derſelbe hat darauf in 
„Kaiſerhof“ eine Deputation des Aus ſchuſſes ſeiuer Sitzung vom 28. v. M. beſchloſſen, tie Ein⸗ 


Hans Sachs in einer zu dieſem Zweck medellttten[ Parts — Petersburg 
Statue nicht feblte, iſt ſelbſtverſtändlich. Auf einem 
bekränzten Wagen, umgeben von einer Schaar ſeiner 
Jünger biltete er den Mittelpunkt des Zuges. Aber 
auch Hans von Sagan war zu jeinem Rechte ge- 
kommen, der ſagenumwobene tapfere Geſell, der durch 
feinen Muth die Stadt Königsberg rettete und dann 
mit Beſcheidenheit auf jede Belohnung verzichtete. Auf 
einer Tragbahre wurde von acht Meiſtern die „Bun⸗ 
deslade“ im Zuge mitgeführt. Es währte circa vier⸗ 
zig Minuten, bis der Zug einen gegebenen Punkt 


baren Reihen, in dichter Aufeinanderfolge in immer 

neuen Zügen an uns vorübergingen, die in aller Be⸗ 
K quemlichkelt elf Muſikkorps unter ſich veriheilten, ohne 
u daß eins das andere genirte, das waren nur Schuh⸗ 
macher, und wenn man die Vertreter der anderen 
Innungen ausnimmt, Nichts als Schuhmacher. Wenn 
dieſes Regiment Schuſter ſich hinſetzt und einen ein- 
E zigen Tag arbeitet, dann bringt es genug vorwärts, 
um eine lleine Stadt auf Jahre binaus mit Schuh- 
F werk zu verjehen. Und es war dies kein Zug, der 
9 j etwa die Spottluſt hervorrief. Die Meifter und Ge⸗ 


hi 


der Geſellſchaft für deutſche Kolont- gabe dem Reichskanzler mit dem Erſuchen zu über⸗ 

f N paſſirt hatte. EN S ; 5 Keie: 

Fi jellen, die da in geſchloſſenen Reihen hinauszogen in + 5 „[ſation (nicht zu verwechjeln mit dem deutſchen Ko⸗ weiſen: 

555 die „Neue Welt“, haben es ſich Etwas koſten laſſen. Er Wie 300 0 erwähnt, se er vonn lonialverein, Abtheilung Berlin). Im Auftrage der | zu erwägen, ob richt die Reichebebörden anzumeijen 

9 Der Aufmarſch halte etwas von milttäriſcher Die- mündeſuns 300 000 Paſonen auf der Straße und] Deputation, welche aus Freiherrn Milttor von Mühl: jeien, in Zukunft für ihren Papleibedarf, ſowelt 

1 zipfin, die Anorbmungen waren geſchſct, die „Aus- von 100,000 Berfonen von den Fenſtern und Dächemn ſeld, dem Afilkartiſenden Major von Mechow, Pre. die Inttreſſen des Dienſtts cs geflatten, ſich der 

2 ſtattung“ reich und vornehm. Da gab es kelne Kol aus in Augenſchein genommen. Vom Kupfergraben mier-Licutenant a. D. Curella, Rechts anwalt Hag, auf der Gencraleirſammlung des Vereins deutſcher 

1 Ittion von Aplinderhüten aus vergangenen Jahrhun- bis zur Haſenbalde, auf der ganzen ungeheuren Stracke Kaufmann Wittig, Dr, jur. Jüblke, Redakteur Di, 27 Papiafſabrikanten zu München am 13. Jun 1883 
N derten, keine abgetragenen und „ausgewachſenen“ waren die Straßen faſt unpaſſirbar vor Menſchen. Friebrich Lange, ſowie dem Mifflons- Superintendenten | Fegeftellten Normalformate zu bedienen; 
Rock. Mann für Mann erſchienen Meiſter und Ge- Ein loloſſales Aufgebot von Beamten war nethwen⸗ Merensky beſtand, verlas Freiherr von Mühlfeld fol⸗ und für den Fall des Erlaſſes einer ſolchen 
„feln in gut gemachten Gehröcken und in meiſten⸗ dig, vm die Straßen für den Zug frei zu halten. gende Abriſſe: 8 > Anweilung den Bundesretzierungen eine gleiche 
1 theils modernen hohen Hüten. Das Handwerk muß Ein ſolches Gedränge ift ſelbſt bei Paraden nitmals!“ Be; 


Ew. Excellenz! Anweiſung an die Bundeedchörden anbeimzugeben. 
Hochzuverehrende Herren! Ic kin geneigt, die Reichsbebörden zu veranlaj- 

Die Geſellſchaft für deutſche Koloniſation, ge- ſen, daß fie für ihren Papierbedarf ſich der oben be- 
gründet zu dem Zwick und mit dem Ziel, unſerer zeichneten Normalformate berienen, und ſtelle dent 


auch nur annähernd dageweſen. Man kann jagen, 
daß die Schuhmacher die ganze Stadt in Bewegung 
geſetzt hatten. Dabei ſtrömte es ſchon am Mittag 
und außerdem in bellen Haufen zur Haſenhaide hiu- 


in Berlin denn doch noch mehr goldenen Boden ha⸗ 
9 den, als man gemeinhin glaubt. Es war geradezu 
I itzberraſchend, dieſe durchgängig an den Tag tretende 
I Wolübabigkeit beobachten zu können. 


. 5 Es f 1 0 Natlonalttät auch jenſeits der Meere eine Heimatb zu Vorſtande ergebenſt anheim, mir zu dem Zweck die 
9 Um 12 Use ſetzte ſich der Zug von kem 185 un = micht Zazan mn Dr en,“ daß die ſchaffen, fübit ſich vou Herzen gediumgen, die Reprä⸗ Kartons zur Viraaſchaulſchung der Formate in 120 
IKopfergraben aus in Bewegung. Vorher batten ſich eue Welt“ allein dieſe Tausende und Zehntanſende ſentanten des verwandten Volkes, welches mit der Eremplaren zugehen zu laſſen. 


aufnehmen kann. Sie müſſen binüberfluthen in die 
andern Lokale und auch ſie vollßändig füllen. In 
unabſehbaren Zügen führen die Kremſer mit den 
Frauen und Kindern und Freunden der Meiſter hin- 
aus und wer recht zuſchaute, der konnte wohl auch 
ſehen, daß den Schuhmachern zu Liebe vielſach auch 
in andern Gewerken geftiert wurde, denn man ſah 
ehrſaue Meiſter aus allen Berufelreiſen ebenfalls im 
Sonntageſtaate hinauswandern. Die Morgenzüge 
brachten von der Umgegend überaus ſtarle Feſt⸗Kon⸗ 
lngente. Hält das Wetter aus — und es iſt ge⸗ 
genüber ſo viel Eifer, Fleiß und Koſten recht zu 
wünſchen — dann wird ſich heute Abend in der Ha⸗ 
ſenhaide ein großartiges Vollefeſt abjpielen. 

Der Vorbeimarſch beim Palais des Katſers bil- 
dete den Glanzpunkt. Der Kaiſer, der Kronprinz 
und das Gefolge ſtanden auf dem, von Weinland 
freundlich umrankten Balkon zur Seite des „hiſtort⸗ 
ſchen Eckfenſters“. Vor dem Palais ſtellten ſich die 
Jahnenträger auf und es wurde eine kurze Anſprache 
gehalten. Jedes der elf Muſikchöre blies beim Vor⸗ 
beimarſch das „Heil Dir in Siegeskranz“ und ſtete 
entblößten ſich alle Häupter Derer im Zuge Vorbei⸗ 
marſchirenden vor dem Kaiſer. Von Zeit zu Zeit 


die einzelnen Gruppen an verſchiedenen Stellen ver⸗ 
ſammelt. Es war eine bübſche Idte, und ſie fand 
überall, wo der Zug paſſirte, lebbaſten Beifall, den 
Dezember und den Mai, das Alter und die Jugend, 
die Beterauen des Gewerkes und die aufblühenden 
Meiſterstöchter in Cquipagen in den Zug zuſammen 
tinzureihen. In zwölf Wagen ſahen wir je zwei 
alte Meiſter und zwei junge Mädchen in Weiß, meiſt 
mit Schleifen in den Farben des Gewerkes geſchmückt. 
Und es kaun gern geſogt werden, daß man überall 
mit Freuden bemerkte, daß das Berliner Handwerk 
auf ſeine bübſchen Repräſentautinnen ſich etwas ein 
bilden kann. Auch eine Anzahl eigener Wagen, 
ſtattlicher Equipagen der großen Schuhwaarenfabrikan⸗ 
ten ſaben wir im Zuge. 

Zwei Großmarſchälle eröffneten den Zug; ein 
Muſſkkorps ſchrütt den alten Innungefahnen voran, 
denen der Innungevorſiand folgte. Wie ein Heilig ⸗ 
thum bewahrt man dleſe Fahnen, die bei ihren Feſten 
im Laufe der Jahnhancerte den Rittern vom Pech⸗ 
draht immer vorangeweht haben. Man ſieht ihnen 
das Alles an und daß fie künſtleriſch nicht jo voll ⸗ 
find wie die neue Fahne, die aus Anlaß des 
tigen Fiſtes eigens geſtickt worden. Aber die In- 


Kraft und Ausdauer des nlederdeutſchen n Der Reichskanzler. 
zuerſt den Kolontſatlonsgedanken in Südafrila groß⸗ | In Vertretung: gez. Ec.“ 
artig verwirllicht hat, auf unſerem vaterländiſchen Bo⸗ — Die Zul der in Ausſicht 
N 4 ? 2 | ſtehenden Neu: 

den freudig zu begrüßen. Mit wachſender Bewundeberufu ngen für den Staatsrat wird, Br 
rung find wir den beldenmüthigen Kämpfen gefolgt, wie uns mitgeteilt wird, ungefähr zwanzig be⸗ N 
in welchem Ste um Ihre ſtaallicht Unabhängigkeit tragen. 8 
gerungen haben. Die ſympathiſche Aufnahme, welche 
Sie unſeren nach dem ferneren Südafrika hinauegezo⸗ 
92 0 ee . haben, hat uns mit iega, in weichem er die Munten anweſ, gegen 

artr ült. ur + 

1 an 1 der Hauplſiadt dis deutschen alle, welche die Auwenbung ungeſchlicger und him 
Reiches erſchlenen find, um die beſtehenden, freund- eee Mar — N 16 0 — 
ua Beziehungen noch feſter und inaiger iu ber Wer u 10 Gee heit Eu 
eſtalten i | an⸗ f / 
/// dort, mo feige Zpäiätn 
daß unter Gottes gnärigem Schutze die Staaten von vorkommen jollten, jofort das ſrengſte Birfahren hin⸗ 2 
Transvaal blühen und gedeiben mögen in alle Zelt, . re *. B l rn 
irt es N 5 tg ee Wege. | Beyietung eine Unterlaſſurg r gar ein her 

an den großen Aufgaben der Kultur und Kolo- | 15 2 
88 he Ju dieſem Wunſche heißen ee na 4 
Ste herzlich w 5 7 

a vn 9. 308 1884. gen und dem belreffenden Sachverhalt gemäß eventuell 

Der Ausſchuß dem Glrichte behufs weiterer Amtshandlung auszu⸗ Ne; 
der Gefellfcpaft für deutfehe Kofonijatton, liefern“, bäufen ſich die Nachrichlen von flandaliien ° 
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— In Ungarn haben ſich wieder age Dirge 
!qugetragen. Trotz des Erlaſſes des Mintſterpräſtden ten 
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nung würde fie nicht bergeken und bat ihnen mir |erihallte ein, in der Volksmenge ſich fertpflanzendes Die Adreſſe, welche im drutſcher Sprache abge- Crieſſen. Se wird beute aus Szegedin tele. 
duch den Ehrenplap an der Sptze des Zuges an⸗ („ Hoch“ faßt war und von Herrn Merens iy verdollmetſcht gapbiſch gemeldet, Marlgraf Pallaviciut fe, als er 4 
gewiesen. 5 Als der Heſtzug das kaiſerlſche Palais paffiet wurde, erregte bei der Deputation cinen freurigen mit ſetnen Anhar gern, von Szegvar lommend, in > 
Ale Ehrengeleit folgen die Deputationen der hatte, ſtürmten, wie ſich denken läßt, die Menſchen⸗ Mindezent angekommen jet, durch einen Haufen be- 3 


| en-] Eindruck und wurde durch den Präſteenten Krüger 3 
Schub macher-Innungen von auferhald und der an-maffen ihm nach. Auf allen Selten löſtn ſich die ungefähr in folgender Weiſe brantwortet: trunfenen und mit Stöcken bewaffneten Pöbels in 


deren Berliner Gewerle. Die maſſenhafte Betbelligung 
derjelsen ſpricht ganze Bände für die gute Nachbar 
ſchuft, welche die Schuhmacher ſtets mit der anderen 
häligen Bevölkerung zu balten ſcheinen. Ein gan ⸗ 
r Wald von Fahnen warſchirt bier auf. Kaum einc 
Berliner Innung bat ſich ausgeſchloſſen. Und wenn 
die Fahne nur von zehn Mann begleitet wird, fie 
md alle da, auch diejenige Janung, welche ſich rüh 
ien kaun, noch älter zu ſein, als die der Schuh⸗ 
lache bie Bilder. 

s waren 32 Innungen vertreten, manche auch 
nit den Geſellenfahnen. Dann kam abermals cin 
Muſikkorps und unmittelbar darauf der hiſtoriſche Zug. 
Dieſer Theil war kleiner, als man wohl erwartet 
aber in einigen Punkten deſto wirkſamer. Die 
ſche Entwickelung der Fuß bekleidung während der 
ſechs Jahr hun derte wurde zur Darßellung ge⸗ 
„ Jedem Jahrhunderte wunde sine Tafel vor 
agen, auf welcher es genannt wurde, und ein 


lebendigen Mauern, die ſich aus Zuſchauern gebildet 
hatten, auf, von den Tribünen am Opernhaaſe ſtrömte 
es herunter, von den Finſtern der Univerftät und der 
Ruhmeshalle — dieſe war hiute von unzähligen 
Men ſchen beſucht, die allerdings nicht von den alten 
Kanonen, Haubitzen und Radſchloß Büchſen angelockt 
waren, ſondern die von der Aue icht auf die Aueſicht 
berbetgezogen waren und nun alle Fenſter dicht beſetzt 
hielten — von dieſen Fenſtern alſo und von denen 
der Univerſität löſte ſich die lebendige Garnitur loe 
und all die vielen Tausende und aber Tausende 
firömten dem Zuge nach dem Palais entgegen. Zu 
tieſer Zeit, etwa um / 1 Uhr, mochte der welle 
Raum von der Charlottenſtraße bis zur Schloßbrücke 
von elner dichtgedrängten Menge von dreißig⸗ bis 
vierzigtauſend Menſchen gefällt ſein. Katſer un 
Kronprinz ſtanden noch auf dem Balkon zur Grit 
des kaiſertichen Arbeitszümmers. Nun entwickelte ſich 
völlig ſpontan eine Demonſtratton der Begeiſterung 


deuiſchen Richshauptſtadt ſein wird. 
jeftät dem deutſchen Kalfer babe ich es giſtern auege⸗ 
prochen, daß, wie ein Kind bri ſeinen Eltern und dis dangangenen Jahres eine merklicht Verſchlebung 


„Ich ſpreche Ihnen zuerſt meine herzliche und gwalttbätiger Weiſe an 
auftichtige Freure über den Empfang aus, welcher 
uns ſeitene elner deutſchen Kolontſatlon betreibenden 
Geſellſchaft in der deulſchen Reiche hauptſtadt zu Theil 
geworden iſt. 
ſtets als zur deutſchen Nation gehörig, fie h 8 
demgemäß auch allt Deutfeen, melde fig 5 ihrem | Stublrichters zu ſtürmen begonnen, 
Lande nievergelaſſen oder vorübergehend beſuchewelſt 
aufgehalten haben, namentlich die deutſchen Geiſt⸗ 
lichn für die Verbreitung des chriſtlichen Glaubens 
ſich bemühten, herzlich gern willkommen gebeißen. 
hoffen und wünſchen, daß dieſes gute Einvernehmen 
ſich in Zukunft noch verſtärken und eine noch en ere 
Verbindung zwiſchen unſerem Staate und Deutſch⸗ 
laud die Frucht unſeres jetzigen Aufenthaltes in det Preßverhältniſſe macht die „N. A. 3.“ 

Bor Sr. Ma- nachſtebende Mültdellungen; 


Die Trans vaal Boeren betrachteten ſich 


baben 


M 


rede verhindert worden. 
Partei jeien in das Haus des Stohlaichters geflüchtet, 
die Tumultuarten hätten dieſelben dahin verfolgt, den 
Führer der Gendarwen inſultirt, rie Gendarmen zu 
Boden geworfen und das Thor des Haufıs des 


dem Halten jeiner Programm- 
Die Anhänger der liberalen 


Als dieſelben auf 


die Gendarmen auch zu ſchießen angefangen, hätten 
letztete das Frucr mit ſieben Schüſſen erwidert, es 
ſeien darauf 3 Perſonen getödtet und mehrcre andere 
Wir bderwundet worden. — Auch in Gpöngvoee, Szent 


iHos und Gusſſing iſt wegen Wahlausſchrettungen 


Militär requirirt worden. 


— Ueber die beutigen franzöſiſchen 


„In der politiſchen Tagespreſſe hat ſich im Laufe 


8 


Beſchütern Rückhalt ſucht, ſo auch das junge Staats. vobzogen, welche auf drei Urſachen zurückzuführen ſein 
wein Transraalland bel ſeinem ſtacken und mich dürſte: den Tot Gambetta's, den Ted des Grafen 


miſtiſcher Stiefel jener Zeit, begleitet ſeitens für den greifen Kaiſer, die men mit erlebt baben 
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von Chambord und endlich die Stabilität des Min- ten, daß es gethan werden müſſe, und in Folge dej- 
ſen iſt es itnen fehlgeſchlagen und England iſt in den 


Die früher als gambetliſtiſch bezeichneten Blatter Augen der ganzen Welt durch ein ſo gründliches 
waren zum größten Theile bald nach dem Tode Fiasko diskriditirt, daß ſelbſt der Name „Engländer“ 
Gambetta's in das Lager des Herrn Ferry überge- ein Spitzname und ein Vorwurf in Egypten gewor⸗ 
gangen, haben aber dieſe Richtung in den letzten Mo- den iſt. Dieſer entmuthigende Bankeroit lehrt uns, 


naten in Folge der ſich mehr und mehr befeſtigenden 
Stellung des Konſeilspräſidenten noch accentuirt. 
Eine bemerkenswerthe Schwenkung vollzog von der 


anderen Seite her das Journal „La Paix“, welches 


als Organ des Präſidenten Grevy gilt und früher 
Gambetta, ſeit deſſen Tode Herrn Ferry lebhafte 
Oppoſition machte. 
wurde das Blatt dem Konſeilepräſidenten günſtiger 
und ſchwimmt augenblicklich ganz im miniſteriellen 


Fahrwaſſer. 


Seit Beginn dieſes Jahres proviſoriſch iſt. Kurz geſagt, wenn wir etwas Gutes 
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daß wir die Urſachen dieſes Mißerſolges beſeltigen 
jollten. Unſere Agenten müſſen freie Hand haben. 
Wir müſſen die Verantwortlichkeit auf uns nehmen, 
wenn es uns mit der Reform Ernſt iſt. Ein Gefühl 
der Sicherheit und Dauer muß an die Stelle des 
peinlichen Bewußtſeins treten, daß Alles unſtät und 


in Egypten thun ſollen, müſſen wir durch wenigſtens 
fünf Jahre Herren am Nil ſein. Aber was thun 
wir angeſichts einer ſolchen Verpflichtung? Wir un- 


Die Haltung der gemäßigt republlkaniſchen Preſſe terhandeln mit Frankreich wegen Einführung einer 
iſt im Ganzen gleichfalls eine regierungs freundliche; mehrfachen Kontrole!“ 


in beftimmten Fragen macht dieſelbe jedoch dem Mi⸗ 


— In Bonn wurden am 6. d. M. ein Ber- 


niſterlum entſchiedene Oppoſttion, wie beiſpielsweiſe das leger und ein Buchdrucker, welche eine „Jſaaklade“ 


Leon Say ſche „Journal des Debats“ in Finanzfra⸗ 


gen und in der Angelegenheit der Verfaſſungsreviſton. 
Das derſelben Richtung angehörende Blatt „Le Par⸗ 
lement“ iſt gegen Ende vorigen Jahres eingegangen 
und mit dem „Journal des Debats“ vereinigt wor⸗ 
den. Der „Telegraphe“ iſt das Organ des Herrn 
v. Freycinet geblieben. 

Seitdem Herr Ferry im Herbſt vorigen Jahres 
durch ſeine bekannte Rede in Havre zwiſchen ſich und 
den Radlkalen das Tiſchtuch zerſchnitt, iſt die Oppo- 
ſitlon der radikalen Preſſe gegen das Miniſterium eine 
entſchledenere, als dies früher der Fall war. Ihre 
Haltung unterſcheidet ſich von derjenigen der kommu⸗ 
niſtiſchen und anarchiſtiſchen Blätter eigentlich nur durch 
etwas geringere Rohheit. 

Der Tod des Grafen von Chambord hat eine 
Fufton der orleaniſtiſchen und legitimiſtiſchen Preſſe in⸗ 
ſofern zur Folge gehabt, als beide Parteien nunmehr 
den Grafen von Paris als ihren Chef anerkennen. In⸗ 
nerhalb dieſer Partei vertritt die ſpeziſiſch orleaniſtiſche 
Richtung der vielgeleſene „Soleil“. 

„Figaro“ hat ſeit Ankauf der Mehrzahl ſeiner 
Aktien durch den Herzog von Aumale eine entſchieden 
ropaliſtiſche Färbung angenommen. Die legitimiſtiſche 
„Union“ iſt im vergangenen Herbſte aus Mangel an 
Leſern eingegangen. Für die ultramontanen Blätter 
„Monde“ und „Univers“, welche zu Lebzeiten des 
Grafen Chambord eifrig legitlmiſtiſch waren, hat die 
königliche Sache ihren Reiz verloren, ſeitdem der we⸗ 
niger ultramontane Graf von Paris der anerkannte 
Prätendent iſt. 

Die bonapartiſtiſche Preſſe hat in den letzten 
1½ Jahren einen unleugbaren Aufſchwung genom 
men und ſetzt gegenwärtig in ihren verſchiedenen Or⸗ 
ganen etwa 60,000 Exemplare gegen 18,000 im 
Oktober 1882 ab. Das „Pays“, deſſen Abzugs 
ziffer im Jahre 1882 etwa 7000 Exemplare betrug, 
dürfte gegenwärtig die Zahl ſeiner Leſer verdoppelt 
haben. Seit der Spaltung im bonapartiſliſchen 
Lager vertritt „Pays“ die Intereſſen der Viktorianer, 
während das ſeit Mitte Mat d. J. begründete Blatt 
„Le Peuple“ Leiborgan des Prinzen Jerome Na⸗ 
poleon iſt. 

Das Verhältniß der republikaniſchen Blätter zu 
den antirepublikaniſchen iſt der Auflageziffer nach an ⸗ 
nähernd das alte von 4: 1 geblieben, doch haben ge- 
gen den Oktober 1882 die antirepublikaniſchen Blät 
ter elwas an Terrain gewonnen, da dieſelben gegen ⸗ 
wärtig rund 330,000 Exemplare gegen 1,175,000 
Exemplare der republlkaniſchen Blätter abziehen. 

— Aus Madrid wird dem „Standard“ ge- 
meldet: Nach langen Unterhandlungen find die ſpa⸗ 
niſche und die franzöſiſche Regierung übereingelommen, 
die Genehmigung zum Bau zweier verſchiede⸗ 
ner Eiſenbahnen über die Pyrenäen 
zu erthellen. Die erſte Linie wird die Eiſenbahn von 
Madrid nach Saragoſſa über Huesca und Canfranc 
nach einem vier Kilometer langen Tunnel in Som- 
port verlängern und von dort nach Oleron in Frank⸗ 
reich laufen. Dieſe Linie wird von großer Wichtig⸗ 
keit für Aragon und das große Ebrothal und über⸗ 
dies künftighin die kürzeſte Route zwiſchen Paris und 
Madrid ſein. Die zweite Linie wird die Pyrenäen 
von Lerida über die Thäler der Noguera und Palla- 
ſera durchſchneiden bis zu einem drei Kilometer lan⸗ 
gen Tunnel in Solanut, ehe die Linie das franzö⸗ 
ſiſche Departement Ariege betritt. Die franzöſiſche 


Regierung hat ihre Zuſtimmung zu der Eröffnung 
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der Canfranc⸗Route nur unter der Bedingung ertheilt, 
daß fie die Cataloniſche Linie erhält, welcher fie dit 
größte Bedeutung beimißt, weil dieſelbe ſpäterhih ihre 
eine Route über das öſtliche Spanien, via Lerida, 
Valencla und längs der Mittelmeerküſte nach Carta- 
gena, mit der kürzeſten und raſcheſten Eiſenbahnver⸗ 
bindung für den franzöſiſchen Handel, ſowie auch eines 
Tages für ihre Truppenſendungen nach Algier über 
Häfen, die nur 15 Stunden per Dampfer von Oran 
gelegen find, beſchaffen wird. 

— Die „Pall Mall Gazette“ bringt einen 
Leitartikel unter dem Titel „Wie ſtehen die Dinge in 
Egypten“, worin fie die engliſche Mißwirthſchaft 
in dieſem Lande einer ſcharfen Kritik unterzieht. Am 
Schluſſe deſſelben heißt es: „Und was iſt die Ur- 
ſache dieſes beiſplelloſen Fiaskos? Es kann nicht die 
Unfähigkeit der Engländer ſein. Die Herrſcher über 
250 Millionen Aſiaten können nicht urplötzlich von 
einer ſolchen adminiſtrativen Lähmung befallen worden 
fein, daß fie die Regierung von einigen wenigen Mil- 
lionen Egyptern nicht reformiren könnten. Wir müj- 
ſen eine Erklärung dieſes beklagenswerthen Fehlſchla⸗ 
gers nicht in den Menſchen, ſondern im Sy ſte m 
ſuchen. Wenn wir ſie fragen, warum es ihnen nicht 


geglückt iſt, werden fle einſtimmig erwidern, daß ſie 


keine freie Hand gehabt haben. Sie waren durch in- 


ternatlonale Verpflichtungen, diplomatische Zuficherum- telegraphiſch beſtimmt wurde, 
gen und die unzähligen Anachronlsmen eines falſchen Arnold betraut werden. 
Syſtems an Händen und Füßen gebunden. Sie hat- Anfang Juli die Reiſe mit deutſcher Beſaßung be⸗ 
ien nicht die Freiheit, das zu thun, wovon fie wuß- mannt antreten. 


Hufe 


hatten erſcheinen laſſen, wegen Beſchimpfung des Ju⸗ 
denthums zu 6 Wochen reſp. 3 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. 

— Der bereits mehrfach erwähnte Konflikt zwi⸗ 
ſchen Serbien und Bulgarien iſt noch immer nicht 
gelöſt. Die Drohung Serbiens, die weiteren Unter ⸗ 
handlungen abzubrechen, ſowie den diplomatiſchen Agen⸗ 
ten in Sofia abzuberufen, hat zunächſt ihre Wirkung 
verfehlt. In dleſer Hinſicht liegt nachſtehendes Tele- 
gramm der „Agence Havas“ vor: 

Sofia, 9. Juni. Die bulgariſche Regie- 
rung hat heute die jüngſte Note der ſerbiſchen Regie- 
rung betreffend die ſerbiſchen Flüchtlinge ablehnend 
beantwortet. In der Antwort wird auf die viel⸗ 
fachen Intereſſen hingewieſen, welche Serbien und 
Bulgarien mit einander verbänden und hervorgehoben, 
daß Bulgarien die Verantwortung für alle Folgen des 
Zwiſchenfalls ablehnen müſſe. Die Zahl aller ſerbi⸗ 
ſchen Flüchtlinge in ganz Bulgarien wird in der Ant⸗ 
wort auf nur 40 angegeben. 

Nach einem weiteren Telegramm aus Niſch hat 
der ſerbiſche diplomatiſche Agent und Generalkonſul in 
Sofia in Folge der ablehnenden Antwort der bulgari⸗ 
ſchen Regierung auf die Reklamationen Serbiens be- 
züglich der ſerbiſchen F üchtlinge fein Geſchäfte lokal 
geſchloſſen und wird noch heute Sofla verlaſſen. 

Ueber die Auffaſſung, welche der ſerbiſch-bulga⸗ 
riſche Konflikt in Oeſterreich findet, wird telegraphiſch 
mitgetheilt: 

Wien, 10. Juni. Das „Fremdenblatt“ 
äußert in Bezug auf die Abberufung des Vertreters 
Serbiens aus Sofa: So bedautrlich eine ſolche 
Eventualität auch wäre, jo läge ſelbſt bei einer jol- 
chen Steigerung des Zwiſchenſalles noch keinerlei 
Grund zu der Befürchtung vor, als ſtänden wir am 
Vorabende größerer Komplikationen. Die Entſchleden⸗ 
helt, mit welcher alle Großmächte an dem durch den 
Berliner Frieden geſchaffenen status quo feſthalten, 
ihre klaren, friedlichen Intentlonen werden ſchlleßlich 
auch auf beide in Konflilt gerathenen Staaten ihre 
Wirkung nicht verfehlen. 


Ausland. 


London, 7. Juni. Während die hieſigen libe- 
ralen Organe ſich beeilen, den ſchlimmen Eindruck, 
welchen der G.-Artikel der „Fortnightly Review“ in 
„Mitteleuropa“ machen könnte, zu verwiſchen, indem 
fie Deutſchland des Wohlwollens der engliſchen Na- 
tion verſichern, tritt die konſervative Preſſe offen für 
einen Anſchluß an die mitteleuro- 
päiſche Allianz ein; ein folder Entſchluß 
wäre die ſicherſte Gewähr für den Beſtand des eng- 
liſchen Weltreſchs. Die Gladſtone ſche Politik könne 
nur Englands Feinde ermuthigen und ihm ſeine na⸗ 
türlichen Allürten entfremden. 

Im Miniſterium des Innern iſt neuerdings die 
Frage aufgeworfen worden, ob nicht als Straſver⸗ 
ſchärfung für die Dynamitattentäter Peit⸗ 
ſchenhlebe eingeführt werden ſollten. Man er⸗ 
innert ſich, daß den Gartters gegenüber eine ſolche 
Verſchärfung angeordnet worden iſt, und daß dieſelbe 
unfteeitig ſich gegen das außerordentliche Uebel wirk⸗ 
ſam gezeigt hat. Auch bei den Unterhaus mitgliedern 
findet die Idee mehr und mehr Eingang. 

Aus Kairo wird berichtet, daß am 5. früh 
Morgens die engliſchen Truppen einen Marſch durch 
dle Stadt machten und dabei die raſche Beſetzung der 
wichtigſten Punkte für den Fall des Ausbruchs einer 
Feuersbrunſt“ einübten. Setzt man ſtatt „Feuers⸗ 
brunſt“ das Wort „Auſruhr“, jo wird man das 
Richtige getroffen haben. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 11. Juni. Der deutſche Groß⸗ 
logen-Tag, die Vereinigung der Delegirten 
ſämmtlicher deutſchen Großlogen, hat, wie all- 
jährlich, in der Pfingſtwoche ſtattgefunden. Der 
Großlogen⸗Tag, der diesmal in Berlin gehalten wurde, 
beſchloß, wie wir vernehmen, eine Erwiderung auf die 
päpſtliche Eneyklika gegen die Freimau⸗ 
rerei nicht zu erlaſſen, vielmehr zur Tagesordnung 
überzugehen. Hierbel war die Erwägung maßgebend, 
daß der Großlogen-Tag bereits im Jahre 1880 eine 
Rejolution über die Ziele und Zwecke der Freimaurercl 
gefaßt hat, welche durch das damalige Protokoll be⸗ 
kannt gemacht wurde, jo daß eine Erwiderung auf 
die päpſtlichen Angriffe durchaus unnöthig erſcheint. 
Der deutſche Großlogen-Tag unterließ auch diesmal 
nicht, von Neuem den beiden hohen Plotektoren, un⸗ 
jerem Kaifer und unſerem Kronprinzen, den 
Ausdruck der unwandelbaren Geſinnung treuer Erge- 
benhteit zu übermitteln. 

— Mit der Ueberführung der chineſiſchen Pan⸗ 


zerkorvette Chin Auen nach China wird, wie heute Uhr die Abfahrt nach Glienken. 


der hieſige Kapitän Carl 
Das Kriegsſchiff wird 
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— Viel Regen ſteht uns dieſen Sommer in 
Ausſicht, wenn tine alte Bauernregel Recht behält. 
In dieſem Jahre wurde die Eiche vor der Eſche grün 
und die Regel heißt: „Grünt die Eiche vor der Eſche, 
jo hält der Sommer große Wäſche.“ 

— Für alle mit Rußland in Verbindung 
ſtehende Gewerhtrelbende u. ſ. w. wird die neue amt- 
liche Mittheilung von Inttreſſe ſein, daß die ruſſiſche 
Poſtoerwaltung bei gewöhnlichen Packeten, gleich 
viel, ob deren Werth in den Zoll Inhaltserklärungen 
angegeben iſt oder nicht, im Falle des Verluſtes oder 
der Beſchädigung keinen Erſatz leiſtet. Die Einlieferer 
ſolcher Packete find auf dieſen Umſtand ſeitens der 
Poſtanſtalten vorkommenden Falls in geeigneter Weiſe 
aufmerkſam zu machen. 

Ueber den Pfingſtausflug der 
Berliner Turnerſchaft nach der In ſel 
Bornholm wird einem Kopenhagener Blatte aus 
Rönne geſchrieben: Am erſten Pfingſtfelertage Nach⸗ 
mittags kamen mit dem Dampſſchiffe „Kronprinz 
Friedrich Wilhelm“ die erwarteten Berliner Luſtrelſen⸗ 
den von Stettin hier an. Das Schiff war von der 
Maſtſpitze bis zum Deck mit Flaggen geſchmückt und 
hißte bei der Einfahrt den Dannebrog zum Gruß; 
ein Lied und ein Hurrah der an Bord Befindlichen 
wurde von den zum Empfange zahlreich erſchienenen 
Bewohnern Rönne's kräftig erwidert. Außer den 300 
Berliner Turnern befanden ſich noch ca. 150 Touriſten 
an Bord, welche letztere ſogleich nach dem Landgange, 
der mit muſterhafter Ordnung vor ſich ging, per 
Wagen ihre Rundreiſe auf der Inſel antraten. Die 
Turner dagegen formirten verſchiedene Kolonnen, und 
zwei Abtheilungen marſchirten ſofort nach Hasle, um 
von dort über Johns Kapelle, Hammershus, Allinge, 
Rö und Almindingen nach Rönne zurückzukehren, wäh ⸗ 
rend eine dritte Abtheilung erſt am nächſten Morgen 
die Tour in umgekehrter Ordnung antrat. Zwei 
Nächte wurden abwechſelnd von den beiden Parteien 
in Allinge und Rönne zugebracht. Die Turnerſchaft 
wurde von dem Turnwart Herrn Lenenberg geführt, 
der von einer Anzahl Sektionsführer unterſtützt wurde; 
auf der ganzen Tour herrſchte ausgezeichnete Ordnung. 
Die letzte Nacht verbrachten die Turner hier in Rönne, 
wo viele Familien 2 auch 3 derſelben gaſiſreundlich 
aufnahmen. Am 4. d. wurde bie Rückreiſe nach 
Stettin reſp. Berlin angetreten. 

Wie ſchon früher berichtet, find für die 
diesjährigen Ferlenkolonſen über 300 Kinder 
vorgeſchlagen worden. Dazu kommen faſt täglich neue 
Vorſchläge ſeitens der Aerzte und anderer Perfönlich- 
keiten. Da ja nicht im entfernteſten daran zu denken 
iſt, daß alle dieſe armen kranken Kinder berüchſichligt 
werden können, jo haben die Vorſteher der hieſigen 
Schulen auf Wunſch des Komitees aus dieſer Zahl 
ca. 120 der bedürftigſten und würdigſten 
ausgewählt. Litztere wurden am vergangenen Freitag 
und Sonnabend ärztlich unterſucht — und zwar die 
Mädchen von Herrn Geh. Sanitätsrath Dr. Brandt, 
die Knaben von Herrn Dr. Friedemann. Die 
Unterſuchungen wurden mlt Rückſicht auf die geringe 
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gorien getheilt und dieſe mit folgenden Prädlkaten be⸗ 
zeichnet: 1) ſehr nothwendig, 2) nothwendig, 3) wün- 
ſchenswerth und 4) nicht nothwendig (1 und 2 trotz 
dem eine große Anzahl). Wie alljährlich, ſo zeigten 
ſich auch jetzt den Blicken der Aerzte wahre Jammer 
geſtalten. Skrofuloſe, Blelchſucht und — die Folgen 
der mangelhaften Ernährung — abnorme Anſchwel⸗ 
lung des Unterleibes herrſchten vor. In den beiden 
letzten Jahren hat das Komitee 3 Kolonien ausge- 
ſchickt. Bis jetzt find nur die Mittel für 2 vorhan- 
den. Eltern und Kinder harren jetzt der Entſcheidung 
und manches Auge wird ob der getäuſchten Hoffnung 
ſich mit Thränen füllen. Hoffen wir, daß unſere 
Mitbürger auch in dieſem Jahre dafür ſorgen, daß 
möglichſt viele an dieſer Wohlthat lhellnehmen können. 
Die Redaktionen ſämmtlicher bieſiger Zeitungen 
ſind gerne bereit, Beiträge anzunehmen. Jede kleinſte 
Gabe wird willkommen fein, machen doch viele wenig 
ein Viel. Alſo ſcheue ſich Niemand, wenige Groſchen 
zu ſpenden, wenn er nicht markweiſe geben kann. 
Nur vereinte Kräfte führen zum Ziel. Wir werden 
über die kleinſte Gabe dankend quittiren. Nur gebe 
man bald, die Zelt drängt. 

— Schwurgerlcht. Sitzung vom 10. 
Juni. Anklage wider den Kahnmatroſen Guſtav 
Leu aus Liebgarten wegen Körperverletzung mit tödt⸗ 
lichem Erfolge. 

Am 25. Dezember v. J., ſpät Abends, gerieth 
der Angeklagte in Liebgarten mit dem Maurer Alb. 
Schmalz in Streit und verſetzte demſelben dabei einen 
Meſſerſtich in die linke Kniekehle. Durch den Stich 
wurde die große Schlagader angeſtochen, und da ärzt⸗ 
liche Hülfe zu ſpät geholt wurde, verſtarb Schmalz 
nach wenigen Stunden an Verblutung. Bei ſeiner 
heutigen Vernehmung war Leu geſtändig, den Sch. 
geſtochen zu haben; er führte jedoch zu ſeiner Ver⸗ 
theidigung an, daß Sch., ein großer, ſtarker Menſch, 
ihn ohne jede Veranlaſſung angegriffen und ihm die 
Kehle zugeſchnürt habe, ſo daß er zur Rettung ſeines 
Lebens zum Meſſer greifen und den verhängnißvollen 
Stich führen mußte. Die Beweisaufnahme beſtätigte 
im Ganzen die Angaben des Angeklagten, ſo daß die 
Herten Geſchworenen Nothwehr als vorliegend annah⸗ 
men und ihr Verdikt auf Nichtſchuldig abgaben. 
Demgemäß erfolgte die Freiſprechung des Angeklagten. 

— Die Grabower Freiſchützen⸗Kompagnie der 
Bürger beging am letzten Sonntag im Schützeahauſe 
zu Gltenken ihr 9. Köntgsſchleßen. Die Kompagnie 
verſammelte ſich Morgens 7 Uhr in ihrem Vercins⸗ 
lokale (J. Köhler) und erfolgte nach einem Ummarſch 
durch die feſtlich geflaggten Straßen Grabows um 9 
Den Königeſchuß 
gab Herr Korbmachermelſter Tornow für Se. königl. 
Hoheit den Prinzen Wilhelm ab, wovon derſelbe jo- 
fort per Telegramm in Kenntniß geſetzt wurde. Die 
1. Ritterwürde errang Herr Maſchinenmeiſter Bran⸗ 


denburg, die 2. Herr Brauer F. Glanz. 
Nachmittage eintretende Regenwetter machte den Be⸗ 
luſtigungen im Freien leider ein frühes Ende, ftörte 
aber keineswegs die frohe Stimmung der am Feſte 
Theilnehmenden, denn erſt in ſpäter Nachtſtunde wurde 
die Rückfahrt nach Grabow angetreten. 


„Ein Pariſer Roman.“ 
Bellevuetheater: 3. Gaſtſplel der Luftlän⸗ 
zetin Frl. Precloſa Grigolatis. 
dermaus.“ Komiſche Operette in 3 Akten. 


berühmten auf der Inſel Capri 
einer der dalmatiniſchen Inſeln entdeckt worden. Die 
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Das am 


— Wie Herr Direktor Schultz, welcher am 


Sonnabend nach Kiel gegangen iſt, um die „Martha“ 
abzunehmen, von dort berichtet, ſind noch einige Ar⸗ 
belten im Rückſtande, ſo daß das Schiff ſchwerlich 
am Mittwoch hier eintreffen dürfte. 
zunehmen, daß das Schiff am Donnerſtag oder Freitag 
hier ankommen wird. 
tiner Lloyd, welche ihr Erſcheinen bei der Einholung 
der „Martha“ zugefagt haben, werden von Tag und 
Stunde der Abfahrt von Stettin direkt in Kenntniß 
geſetzt werden. Ebenſo ſoll auch den hieſigen Zeitun- 
gen die nöthige Notiz rechtzeitig zugehen. 


Dagegen iſt an⸗ 


Diejenigen Freunde des Stet⸗ 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Elyſtumtheater: 
Schauſpiel in 5 Akten. 


Vorher: „Die Fle⸗ 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Eine „blaue Grotte“, ähnlich der 
iſt vor Kurzem auf 


„N. Fe. Pr.“ 
„Herr Redakteur! 


erhält darüber folgende Zuſchrift: 
Im vorigen Monat wurde von 


mir auf der dalmatiniſchen Inſel Bufi eine „blaue 
Grotte“ erſchloſſen. 
drei zuſammenhängenden Grotten, welche nur auf dem 
Waſſerwege zu Schiffe beſucht werden können und in 
der Axe eine Geſammtlänge von 87 Metern beſitzen. 
Die mittlere derſelben, welche 31½ Meter in der 
Länge mißt, hat eine hohe Wölbung und erhält ihr 
Licht durch eine koloſſale, vollſtändig unter dem Mecre 


Dieſelbe beſteht eigentlich aus 


befindliche Oeffnung, in Folge deſſen fie ſich im herr- 
lichſten blauen Lichte zeigt, welches Licht auch von 
unten in die beiden anſtoßenden Grotten dringt. Das 


Waſſer iſt ſelbſt an den ſeichteſten Stellen der Haupt⸗ 
grotte noch immer 16 Meter tief und von wunder⸗ 
barer Klarheit. 
Buſt, ſüdweſtlich von Liſſa gelegen, enthält, wie ſchon 
der Name andeutet (buso beißt „durchlöchert“), vtele, 


Die 21), Seeme len lange Inſel 


nur mittels Bootes zugängliche Grotten, deren größte 


mehr als 150 Meter lang, ſehr hoch und ungemein 


maleriſch iſt. Hochachtungsvoll Eugen Freiherr von 
Ranfonnet, k. k. Legatloas⸗Sikretär a. D.“ 

— (Eine triſtige Entſchuldigung.) Ein junges 
Paar ließ ſich von dem Standesbeamten in Paris 
trauen. „Die Frau muß ihrem Mann überall fol⸗ 
gen,“ ſagte der Beamte, als er die übliche Formel 
ausſprach. „Das kann ich nicht verſprechen, er- 
widerte die Braut mit großer Entſchiedenheit. „Wie 
meinen Sie denn das?" fragte der Beamte. „Meln 
Mann iſt Briefiräger in den Vorſtädten,“ antwor⸗ 

I ielerlet) „Mudder, gieste belle Al 
lerlee?" (ein Leipziger Gericht.) — „Nee, heite 
giebts blos Zweecrlee, Gleeße und Schebbſen⸗ 
fleiſch.“ — „Na, da is mer'ſch och eener lee.“ 

— (Problematiſches Lob.) „Haben Sie meinen 
lezten Roman geleſen, lieber Freund?“ — „Ja 
wohl.“ — „Nun, wie hat er Ihnen gefallen!“ — 
„Ich habe das Buch mit dem größten Ver- 
gnügen aus der Hand gelegt.“ 


Telegrapbiſche Depeſchen. 

Fraukfurt a. M., 10. Juni. Die „Frankf. 
Zeitung“ meldet aus Newpork vom geſtrigen Tage, 
daß für die Newyork-Weſt Shore- und Buffalo-Eijen- 
bahn ein Receiver ernannt wurde. 

Karlsruhe, 10. Juni. Die erſte Kammer 
lehnte den von der zweiten Kammer angenommenen 
Gesetzentwurf betreffend die Einführung einer fünf- 
tägigen Reuifeiſt bei landwirthſchaftlichen Verkau⸗ 
ſen ab. 

Karlsruhe, 10. Juni. In der zweiten Kam⸗ 
mer richteten 8 Mitglieder der liberalen Partei die 
Anfrage an die Regierung, welche Stellung dieſelbe 
im Bundesrathe gegenüber den Vorſchlägen der Sach⸗ 


verſtändigen⸗Kommiſſion zur Abänderung des Nahrungs⸗ 


mittelgefeßges, betreffend die Herſtellung und den Ver⸗ 
kauf des Weines, einnahme. 

Wien, 10. Juni. Prozeß gegen den Anar- 
chiſten Siellmacher Der Angeklagte wurden in allen 
Punkten der Anklage für ſchuldig erkannt und zum 
Tode veructheilt. 1 

Paris, 9. Juni. 


Urlaubsreiſe bier zurückerwartet. 


Petersburg, 9. Juni. Der König von Grie⸗ 


chenland iſt Heute Nachmittag 3½ Uhr in Peterbof 


tiagetroffen und auf dem Bahnhofe von dem Kaiſer, 
der Kaiſerin, den übrigen Mitgliedern der kalſerlichen 


Familie und der Herzogin von Edinburg empfangen 


worden. Die Königin von Griechenland war ihrem 
Gemahl bis Gatſchina entgegengefahren. Vom Babn- 


Der deutſche Botschafter 
Fürſt Hohenlohe, wird morgen früh von ſeiner kurzen 


hoft aus werden die hohen Gaſte von dem Kaiſer 


und der Kalſerin in einem offenen Landauer nach dem 
Palais Alexandria geleitet, wo Gemächer für den Kö⸗ 
nig hergeſtellt find. 1 

Athen, 8. Juni. 


rungs-Anzelger“ als Staatsgeſetz veröffentlicht. Die 
neuen Zollſätze treten ſämmtlich ſogleich in Kraft mit 
alleiniger Ausnahme derjenigen für Gewebe und He⸗ 
dern, welche erſt an einem durch königl. Dekret noch 
näher zu beſtimmenden Tage innerhalb der nächsten 
6 Monate wirkſam werden ſollen. 
London, 10. Juni. Unterhaus. 


Amendements wurde auf feute vertagt.) 


Der neue gricchtiche Zou⸗ f 
tarif iſt in dem geſtern Abend ausgegebenen „Rege ⸗ 


Alle zwölf 
Artikel der Reformbill wurden ohne Amendements an- 
genommen, die Beralhung von weiteren dazu een 


> 8 — — 


